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keıt in Montecassıno.

Von
Bonitaziıus Stakemgier

Die nünmehr vollendeten TDeıten der Beuroner Kunstschule
In Montecassino*) en sowochl ZU1: Zeit ihrer Entstehung, wI1e
auch vyelegentlich der ylänzenden H
ketirten 300 Frühilahre 1913 das bewundernde Interesse der VIie-
len Besucher des Erzklosters und der gesamten Ordensvertreter
alls er Herren Länder hervorgerufen.‘) Sie en yezelgT, daß
der Kuiturireundliche e1Is der ege]l des Benediktus noch
mächtig IST, und daß GT uEC das TeHE Mitwirken der brüder-
ich vetrtbundenen Klosterfamilien Großes hervorzubringen VOCOI-
INa och das yeschafifene Werk ist N1IC. UUr eın Zeugnis des
Mutes und der Geistesgröße seiner chöpier; 6S 1st eine Schule
iur die Zukunit Deseelt Von diesem edanken, und angerez
Urc die Leitung dieser LZeıts  11 Wa ich 1mM Iolgenden den
Versuch,; 1N den eIs der künstlerischen Arbeit einzudringen,
ihren Charakter auizudecken, ihre Mittel Testzustellen und De-
oründen; und den Gesamteindruck, den sie hervorbringt, ZU Dt-
sch;‘eiben. Der Charakter der Beuroner uns

Die DBeuroner uns 1Sst el1z1ÖöSs Kun ST, und SIIC als
olche den Ideengeha der Keligion und des Christentums
durchdringen und darzustellen (Gjew1ß 1St die Heligion und e
sofhders das Christentum aufi JTatsachen:; aut gyeschichtlichen ET

ber aintereignissen aufgebaut, deren Kenntnis notwendig ist
jenen Ereignissen stehen Wahrheiten, die erstan und Herz mıit
Lei4 und Wärme eriulien Die alttestamentliche Betrachtung
des Psalmisten erhebt sich IM Anblick der Schöpiung und der
) under (iottes In der Geschichte des hebräischen Volkes idea-

1€' Ordenschronik der Studien 1913 576 ä8
Neueste einschlägige tal Literatur iuseppe De Miranda, Montecassıno la

NUOVAa rip (1 Benedetto Ars talıca Napol1) {913; 2—11; eIso 06
stantini, L’arte benedettina, Emporium, 1911, —1 Lorrenzo Janssens

B. e  a scuola benedettiina d1 BeuroOn ; rte Cristiana, ilano, 1913,
161 — 184 ; 1useppe Prezzolin1i, teor1a l’arte di Beuron, Siena 008
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lem Schwunge.°) Der H1 Augustinus in den Wundern des
LErlösers einen tieien ahrheitsgehalt, den die iromme Erwägung
en muß.*) Der Paulus will TISTIUS N1IC mehr nach dem
Fleische, sondern iIm (ijeiste erkennen.®) in geistiger Erkenntnis
Tühlt der Lieblingsiünger 1Im en Jesu lebensmächtige LACcHtEr,
die die einzelnen Tatsachen verklären, und nach denen CI etz-
tere Zzruppliert. iIm Einklange mıit diesen Aeußerungen der heiligen
Autoren und In Anwendung aut das asthetisische CGiebiet Tkennt
Winkelmann das Wesen des Schönen In einer YeWISSEN nbe-
stimmtheit, das heißt In einer LOorm, die HIC dieser oder IEHCE
Person eizen 1ST, die weder Gemütszustände noch leidenschaft-
liche Erregung ausdrückt Soiche Züge, en GI,s würden die
Schönhei mit ihr rtemden /ügen beilecken und ihre Einheit
stören.®) (ieben WIFr diesen edanken In philosophischer orm
wieder, 1st Gegenstand der uns N1IC das ZeIUlC Veränder-
liche in den Dingen, Ssondern ihr ewiger Wahrheitsgehalt

Getragen VON diesem (Gieiste schaut die Beuroner uns
das 16 das VO Kreuze usgeht, und stellt CS dar in den
eilexen, die In die zartiühlenden Seelen der heiligsten Jung-
Irau und des hl DpOSTeISs Johannes, der h1 Ordensstifter und
ihrer Schutzpatrone WIT. Sie StIUdier NıCc den Körper, der
VON unden entstellt aul der einen elite Ruhe SUC und, s1e
nicht indend, müde und schmerzdurchdrungen sich ZUr andern
wendet, nicht den entseelten Leichnam, der untier der zarten
Sorgze der Jünger und der Tommen Frauen angsam VO Kreuze
losgelöst, In eın weibes Linnentuch gyleitet, s1ie berauscht sich 1e-
doch des Friedens, der niolge der Liebestat des En
lösers die Iirommen Seelen durchzieht, S1e schaut die lichtvollen
ahrheiten, die 1m Ereignis der Kreuzigung verborgen sind, und
verewigt den Widerhall, den s1e 1Im Herzen erzeugten. 1c als
liebende Mutter, die 1m Gefühle ihrer Würde ihr Kind die
TUuSsS Z1eC oder seinen Spielen zuschaut, bildet s1e Maria, S1e
sieht In der utter die utter Gottes, 1mM Kinde den Weltheiland

Die ahrheit, die Wertung 1Im ewigen Lichte, hat s1ie über
den zeitlichen Vorgang hinweggehoben, hat S1e die (Giirenzen
natürlicher Schönheit NT ihrem berückenden Zauber, die g -

2) Ps. 10321306
nNnNUUNLT aliquid: indicare volunt aliquid ; intentos 10S acıunt erm 124,

Factum audivimus, mysterium requiramus. In
Kor. 9, 16. Vgl a7U die interessanten rwagungen AaCeys arnac an

LO1s London ber eine statische (historische) und dynamische (dogmatische)
Ira 101 bezüglich des Lebens Jesu nd seiner edeutung, SOWI1e das Referat In AF
Kundschau 1904, 4, 113

Ö) ” disse Winckelmann consiste nella indeterminalezza, C1VEe in
una TIorma che NON S12 peculiare di qu dı quella DEISONA, che 11 O esprima uUNO
STAatO d’anima un movımento passionale, qualiı contamınerehbero la bellezza CON
trattı ad essa stranier1, NEe Irangerebbero L’unitäa.“  A RKomagnoli, Fası storiche nella
concezione ellenismo. ene Roma (Firenze) 1908, 009

Studien Mitteilungén (1914).
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schichtliche Abiolge der LEreignisse mit ihren AÄAuiregungen und
Kontrasten, n1t ihren psychologischen Momenten und maler1-
schen Szenen VeETZESSECI yemacht und s1e ZUT Dauernden in den
schwindenden Augenblicken, Z reinen EICcHtStralhl,; der sich
den kämpienden und wogenden Feuerilammen leuchtend und C1I-
wärmend entringt, zugewendet. Die Harmonie des reilexen
Denkens hat den historischen Vorgang umgeiormt und aus dem
Spiegel eines yelauterten und himmlisch gygestimmten HMerzens
euchtie das Bild des zeitlichen Ereignisses in ebenswarmer,
ewIliger Umiormung und Klarheit zurück.

AÄus dem Gesagten möchte Nal olgern, daß die Beuroner
KUunst den obilektiven (iehalt verliert und sich in ubiektivismus
uNöst och 1st dem N1IC So lange EeW1ge Wahrheiten in
maijestätischer Festigkeit sich über den wechselnden FEinzeler-
scheinungen rheben und ihres dem fleischlichen uge 1Ur
schwach wahrnehmbaren Lichtes doch In sich selbst eine SeCI-

Krafitfülle bergen, ann inr Eriorschen und Friassen N1IC
ZUTIL Subie  1VISMUS iühren, sondern muß den reinsten CK=

16  1V NI6 ich jene Uunst, welchePEN
hre Regeln AaUus dem Gegenstand Cchöp(it, den s1e darstellt, NIC
auUus dem INndruCcK, den erselbe aul den Beschauer H9A6 Die
obiektive uns entwickelt sich aus der beschaulichen Betrach-
LuUuNg der gyeistlichen Wahrheiten und erfaßt dieselben In jenen
aben, In jlenen Zahlen, die eiıne Hhöhere Seinsordnung in die
Dinge hineingelegt hat Die obiektive uns schildert NIC
untier dem Eindrucke titanenhaiter Willensbewegungen, die das
eigene Innere durchwogen, noch unter dem nNnirıebe süßlicher
Schwärmerel, die das erz In anites ellen versetzen, s1e CeI-

121e sich über die eigenen Gefühlserregungen und hört In
mıttelbarer Nähe das Rauschen de ahrheılt, das aus den IM-
vell selbst und aUuUs ihrer ewilgen Lebensqauelle, Gott, STFOMIL

Die wahre uns 1Sst Philosophie, und der wahre Philosoph
7leicher Zeit UASUeET, da die wahre uns die ahrneıl

schaut und 1m Verein mıit der Philosophie die JEte  ange ewl1ger
Wahrheit der Menschheit verkündet.‘) 1C gyeistreiche Fn
älle und aunen, NIC das Schöne des Augen  1CKS, das EeW1Y
Schöne, den Widerglanz des eWI1g Wahren Z1e s1e über ihre
Werke Au  N

och HIC Schwester icHNeEl Philosophie, welche, eINZIS aut
die Ta des eigenen Lichtes vertrauend, sich STOIZ dem ewigen
Lichte nähert, ihm seiıne (Gieheimnisse A entreißen, ill die
Beuroner uns SCIH; ihr Lebenselement 1Sst das yeofifen-

filosofla, figlia anch‘ E554 MUSC, male consente, dı ESSCTC separata
Per

la stori1a filosofia ne: nostra scuola classica. ene Roma XL, 261arte; le iNUSEe on perdonano ch1 mm ostra d1 curarsı d1 IOr60* LFÜüccante.
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Dl LicCHT das sich widerspiegelt in der kirchlichen re
und 1Im heilizen 1Z1U . Sie schöpi{t AaUus den Quellen des Hei-
les, indem s1ie Wweiß, daß die Errungenschaiften menschlicher 1°Ors
schung hier N1IC vernichtet, sondern rhoben und verede WeI-
den S1e Ist sich bewußt, daß die übernatürliche Offenbarung
der Yanzeln Schöpiung einen tieieren Gehalt 91Di, daß sS1e s
SDITUNGg, Wesen und Ziel der letzteren mit gyöttlichem Lichte VeI-
<lärt, daß s1e das en des Menschen In den yeheimnisvollen
Bau des Keiches Christi einreiht. Und überwältigt VON der 4C
höherer Wahrheiten, die sSI1IE umgibt, eug sıie demütig und
betend ihr auDpt, und mıit ihr die Schöpiung, die s1e
in ihrem (ieiste wiedergeboren tragt, VOT dem Ewigen In au

Als obiektive uns ill die Beuroner uns den Beschauer
1icht angenehm entzücken, IHE In staunender Nachahmung der
atur hm einen Schrei der Bewunderung entlocken, oder die
bewahrten Erinnerungen in verklärtem IC wiedergeben, sS1e
Ww1 den Menschen selbst Aaus der Alltäglichkeit, die ihn umgibt,
rheben den en gyöttlicher ahrhelt, aul die Lichtstätte
der Heilsoffenbarung, jenen milden Auen, aut denen Y1STUS,
der oute Br seiıne Schätlein die 11G yöttlicher 1e kosten
äßt Im balsamischen u  © der In dieser Paradiesesluft weht,
indert s1e seine Leiden, rtoOtet die wühlenden Leidenschaiten,
en seiıne Augen ZAHT: Sonne der anrnel und seine CANrıtte
Z den Piorten der WI1IgKel

ber WIFr mussen nicht xy]lauben, daß die künstlerische YANHBN TE
asSsung der Beuroner Schule völlig HEU ist.©) Von ihren An-
ängen hat die relig1öse uns ON den historischen Ereig-
Nıssen und den Bildern der atur abstrahieren gesucht,
HE Schöpfung dealer Iypen und obijektiver Darstellungsweise
den Menschen über die Alltäglic  eit rheben Wir wISSen
sehr wohl, daß schon das Na 4T a eine oppelte uns kannte,
eine religz1öse, hieratische, und eine Dprofane. Während die
erstere bestimmte Kegeln und bestimmte Gegenstände g -
bunden Wal, jeß sich eiztere OIl Giefühle des Einzelnen und den
Launen der Mode eiten, und brachte In ihren schar{ien, der atur
entlehnten Linienbildern, iın den köstlichen, lebensirischen Por-
T und In den Zeichnungen des täglichen Daseins manche
wirklich hervorragende Stücke hervor. och dem ersteren
Kreise entstammen die iImposanten Götterbilder, die VON relig1ö-

Dieser historische eil des Uuisatzes annn iın seiner allgemeinen Fassung
ur eine approximatıve Gültigkeit beanspruchen. Im einzelnen estehen bezüglich der
historischen Zusammenhänge der verschiedenen Kunstzentren Unsicherheit und Streit.
och hangt das Urteil bel uUunNsS! Gegenstande nN1IC. VON diesen wissenschattlichen

sondern aut dıe innere Wesensverwandtschaft der Motive schaut.Erorterungen ab, da das eklektische Künstlerauge N1C. auf den historischen erde-

45*
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SCIH Vertrauen aut die (0)  el durchdrungenen Königsdarstel-
lungen, die Symbole der yöttlichen aCc. die maijestätisch HED
nenden (CGirabstücke Und WeNnNn auch die theriomorphe Keligion
der Aegypter, die leider AUS vielen dieser Darstellungen Fedet;

Geschmacke nicht zuspricht und den asthetischen T
TUC einigermahen ulhebt, können WITr yleichwohl der CI I1-
sten alesta dieser eFr. und dem tieirelig1ösen Sinne, der AaUuUs

denselben uns Dricht, uUuNseTITe Bewunderung N1IC
Und leider uUHSs in uUuNseTCNMN agyptischen Museen der Kahmen,
In den wir uns die ägyptischen (iotter- und Königsbilder hinein-
denken mussen, die gyrohben Pylonen der Palasteingänge, die sich
aneinanderreihenden Tempelhallen, die VON Hunderten hervor-
ragenden Säulen durchteilten Säale; die iarbenprangenden ande,
die yeschmackvollen Kapitelle, die yeheimnisvolle Stille und
zöttliche Maiestät.°)

Von den Aegyptern ererbten ihre Kunstgeheimnisse die
Kopten.*°) Sie yoßen in die en Formen den christlichen e1s
eın Auf den Grabdenkmälern inden WITr nicht mehr das Bild
des oten, wI1e CT, VON den J1otenrichtern yeprült, die uld der
großen (iö6tter nlieht, sondern se1in farbenirisches, der uler-
tehung entgegenharrendes POriräal,; vieliac 1ın Textilarbeit Und
In den Klosterkirchen der Kopten, In den dem Menas gygewelh-
ten Kirchen der Mareaotis nat sich neben hellenistischen
Motiven ägyptischer Kunstgeist erhalten

War der koptischen uns niolge der überwuchernden Le-
yendenbildung und niolge der TMU der Landbevölkerung kein
yroßher Auischwung vorbeha  N, sollte HIO die Vermittlung
Alexandriens In BYZäNz der alte Samen der religiösen uns
eSTIO reichere Früchte tragen, AauUt einem oden, der VON NrTIE-
chischer Bildung durchschwängert, niolge der dogmatischen
Spekulationen der gyrohen, christlichen Denker eine yrößere und
ZzZartie Stimmungshöhe erreicht Von den Kuppeln der HMagia
Sophla, ihren Galerien und  undbogen, ihrem FISCHS, dem
Hirten, Lehrer und eltenrichter, brauche ich AUT sprechen,

lene künstlerischer Schönheiten INSs Giedächtnis Z
ruien, welche die yoldene Zeit der christlich-byzantinischen
Kunst hervorgebracht Hatı und die sich In abiallenden ellen-
schwingungen auch über die anderen christlichen er nach
Syrien, Armenien, ja DbIis nach Aethiopien verbreiteten.**)

Vgl ZUF aägyptischen Kunst das ekannte Werk von Perrot und Chipiez,
ann (iustave Le Bon, Les premieres civilisations, (Paris 1889 400 — 452, SOWI1Ee
Spiegelberg, Geschichte der aägyptischen uns Leipzig

“Zhbn koptischen unst, ihre Beziehungen en agyptischen und ZUr

Je auf neuesten Forschungen beruhenden usführungen in Kau mann, Mandbuchhellenistischen unst, sSOoWwI1e ZUT allmählichen Herausbildung des zantinischen 11s

der christlichen Archäologie (Paderborn 5924 un 241
11) Den {raditionellen Charakter der byzantinischen uns rklärt ein Kanon
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uch die kirchliche uns alıens sStan Tür lange Jahr-
underite untier byzantinischem Einiluß, w1ıe Apollinaris und

Vitalis In Ravenna; Marco In Venedig und viele andere
Bauwerke beweisen: IJnd bei den groben Meistern der Malerel,
die der Renaissance vorausgingen; Del Cimabue, (ilotto und Fra
Angelico, den sogenannten I1l, ist dieser Fainl=
Iuß noch unverkennbar:*°)

Daß auch das alte Griechenland und selbst Kom aus EeZVD-
tens Fülle Schöpiten, 1st YyleIiChTalls unleugbar, und wenNnn auch
Polykletus 1n seinem Kanon; Phidias in seiner Polychromierung
und Vitruvius mıit seinen architektonischen Maßen ZUMm Teil HEUNS
Bahnen einschlugen, natten s1e doch in eiztem Grunde VOoON

egyptien her die AÄAnregung ihren Forschungen bekommen,
und dort in die Schule yegangen.*)

Wie WITr sehen, rühren SOM die Dbesten künstlerischen
Prinzipien und TIraditionen der relig1iösen vorchristlichen und
christlichen uns gyroßen eıile AUus dem Reiche der Pha-

Sie wurden bei der Morgenröte der Menschheit VO
unverdorbenen Sinne eines ijeinfühlenden, TOommen Volkes g-
schaut, fern etumme der Schlachten und aut Anregung
und mnit Unterstützung der herrschenden Dynastien verwirklicht,
1n jahrhundertelanger Tradition verieinert, 1m Farbenglanze eiıner
Sijdlichen Ssonne gyeprägt und M kostbarsten aterl1al, das die
Steinbrüche anl Wüiüstenrande DBteH:; verewIl1gt.

An diese ralten (jesetze der Schönheit anzuknüpien, die-
se mit ihren Spröß  lingen, NT die byzantinische Zeit hin bIis

den Präraffaeliten, verbinden, und in die en edan-
en eIs ovjeßen, ann somit eın achtel der Beu-
1O0ONeEeF Kunstschule SCHN: sondern muß als ihr Ehrenvorzug gelten.

Die Vereinigung dieser drei Eigenschaiten, nämlich des
kontemplativen, obiektiven und traditionellen Gepräges, mussen
der Beuroner uns eine besondere Vornehmbheit verleihen, die
sie über die alltäglichen Erscheinungen des Kunstmarktes
porheben (Gieboren In einem Kreise, VON dem er entu-
plum acciplet1s, kann s1e die kleinen ittel verschmähen, miı1t
denen der Künstler, der VON ag Tag das tägliche Brot

des Konzils VOIN Nizaa (Labbeus VII Syn N1IC. VI aCct VI co! S3T 832), in welchem
geboten wird, in nlegung und Ausschmückung der CGjotteshäuser der „Anordnung
und Verfügung der Väter“ folgen Die spätbyzantinische Malerei richtete sich
ach en Regeln Meisters Manuel Panselinus Aus Thessalonich (10 Jahrhundert).
KOLZ dieser undenheıt wußten veranlagte unstlier (Giroßes eisten Vgl &
Die bischöfliche Klosterkirche Curtea de rges 1n Rumänien. Berlin 118
84

12 Vgl 1m einzelnen Ventur1, Storia rie 1n Italıa (Milano vol
353 {T. vol

13 1, BT stsing‚
der Völker. ünchen 1913

Der Anteil der agyptischen am Kunstleben
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kämpf{it, rechnen muß Eingegeben V OI durchaus sittlichen, heo-
logischen Gedanken,  braucht s1e diesem ihren Ursprunge auch
In der kleinsten Einzelheit HIS untreu werden. Es stehen
ihr Mittel Gebote, die, rthaben über dem Anziehungsreiz der
sinnlichen Schönheit, die (Gjenüsse des (jeistes verkosten lassen.
Man hat ihre Erzeugnisse hie und da sStel genannft, und In der
[Iat ware 6S VErKENHTT,: alle TrDeıten der Schule m1t gyezückter

irzendwelche nNgZrıNnNe verteidigen wollen Je-
doch ist edenken, daß der 1Im Irdischen befangene ınn hNäu-

®
g NIC imstande ISt, das reich pulsierende en des Geistes,
die Energie der 1 ugend und die a  u des nneren Tie-
dens eriassen.

Die Mittel der Beuroner uns
Die ittel; mıit denen die Beuroner Schule hre Ideale CTI-

reichen trebt, ergeben sich AUs ihrem Als Fort-
pflanzung einer TIradition entlehnt sS1e der en religiösen uns
/ile /Viittel, die Wesen und Wer derselben ausmachen, weiß
jedoch diese uralten Prinzipien nıt reinel den höheren christ-
lichen een und dem jedesmaligen Gegenstande ANZUDASSECN.

Die ägyptische uns bildet den menschlichen Körper nach
YEeEWISSEN Ciesetzen und aben, welche die gyeometrische In-
ultion 1m plastıschen Auifbau desselben geschau hat Sie wird
adurch nicht unnatürlich, sondern erhebt sich über die physische
Wirklichkeit, die örtliche, physiologische und andere edın-
YUNgZCNH yebunden ISTE. In yleicher Weise arbeıte auch
die Beuroner Schule nach einem Kanon, mıit dessen ilfe s1e
eine ihren hieratischen Zwecken entsprechende Kegelmäßigkeit
In ihren Gestalten rzielt

(jerade wI1e ın der Bildung des Körpers, sah das AÄuge
des Aegypters 1mM mannigfachen Farbenzauber der atur eiıne
auifsteigende el VON sieben HMaupttönen Ir liebte NIC
den anz ihrer wesenhnaiten Lichteifekte Urc vielerlei Nuan-
CN verdunkeln, sohndern WUu UrC verschiedenartige il
sammenstellung der Ornamente Abwechslung erzielen. In
yleicher Weise Z1e auch die Beuroner Schule behuis klarer
und ruhiger Eiiekte die Grundtöne den /Zusammensetzungen VAOT:

Dem o VDier jerner die Heize der Perspe  1ve und
des Helldunkels noch unbekannt Mit scharti umgrenztien Kon-
{uren sSind seine Bilder entweder mıit einiachen Farben
die Wan  achen der 1 empel yezeichnet oder schmücken ıIn
ziehender Polychromie die Seiten des Totenbuches Den KeIiz
der Perspe  1V:O; des architektonischen uIlbaues der Gruppen in
den Gemälden, eines überraschenden He  unKels, mıiıt denen die
aler der Kenaissance in talien und IN den Niederlanden
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yroße Eriolge erzielten, erseizen beli hm eine lare Linıjen-
ührung und eine entsprechende Wahl naturlicher Farben.£)

IIie Beuroner uns in nat sich 1Im I«
eresse des monumentalen Charakters ihrer Arbeit diese aZVD-
tische Kunstgepilogenheit, die übrigens allzemeın bis YAHRE P{
deckung der yenannten (ijesetze HLG antegna gyalt, angelehnt
Sie 1D die iniach erzählenden Stücke AaUS dem en des

Benediktus und der Scholastika, ferner die Szenen aus
dem en des Martinus, SOWwI1e C6 aus der ] ätigkeit des
Ordens Tür die Entwicklung der christlichen Kultur A scharier
Zeichnung und untier Anwendung eines einzıgen Farbentones
wieder und erinnert In ihren Wirkungen die erzahlenden
Stücke aut yriechischen Vasen oder die Porzellanarbeiten
eines De la Kobbia le diese reizenden Szenen weiß s1e urc
y]änzende Linienführung, HL markierte Gesichtszüge, HEG
erklärende exte untier dem und durch architektonische
Ornamentierung beleben Farbige Darstellung hat s1e 1N-
dessen Tür die Heiligen Aaus dem Ilten T estament 1Im Eingangs-

des Turmheiligtums, TÜr die gyroben Szenen in der Kreuz-
kapelle, Iür die Altarbilder in der Sakraments- und Martinus-
kapelle und iür die Bilder der önche 1m unteren Stockwerk
des Turmheiligtums ewählt Das einiache Kezitatıv sollte n11€e
und da HLG raäitige Instrumentalakkorde unterbrochen werden.

Ließ sich die Schule In den bislang gyeschilderten /Zügen
zumelst OIl agyptischen Motiven eiten, jiinden WIr bel den
Ailtarbildern unzweifelhait ichtung pezie
ıat Nan sich bei der Komposition des Altarbi  es In der akra-
mentskapelle an Vorbilder VON 1016 ) gyehalten 1C FArı
ich umarmt die Mutter (ijottes ihr Kind, sondern ehrfurchtsvoll
etie s1e 6S Der Entwuri des Hauptbildes in der Kreuz-
kapelle und spezle die Grupplerung der anbetenden eilıgen

sich Fra Angelico*®)
Byzantinisch mussen WIr auch die häufige Verwendung

Ich annn mIr NIC. Y die orte zitieren, mit denen Le Bon
seine lichtvolle Auseinandersetzung der ägyptischen uns Q  1e (Op CIT. 452)
Devant des creat1ons S51 es et S1 y sauralt regretter DOUT gypte 19
connalssance de toutes les LESSOUTCECS de ar „ es peut-etre, apres LOUT, la osobriete
des mOYyCIlS qu’elle doit etonnante Puissance ”’impression, QUC SCS OUVTES ONnNt COMN-

Sserve, malgr les siecles, malgre la CONCUrTENCE des autres peuples ei malgr: 19 dit-
ferences des FTaCı

15) Während die thronende Madonna mıit ind Madonnen aus dem
Jahrhundert in Florenz bel St. Marıa agglore und S1ena 1m Museo nera (S
Ventur1, Storia arte itallana, vol Fg AT U, 2 J 30 51 erinnert, ruft
die Komposition die (jiottischen Gruppenbilder in (jaleria Accademia
(Ventur1 Fıg 320 414), in der Sakriste]l in 51. etier enturı Fig 357 438) 1NSs
Gedächtnis

16) Das Hauptbild 1 Kapitelsaale an Marco In Florenz
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der nge als W and-, Decken- und Gewölbeornamen HEeNNeEN
nge erseizen In der christlichen uns die (ienien der er Y DIELund der Babylonier und Teil die Karyatiden der CGirlechen.
Sowohl die e  ke der Kreuzkapelle als auch der Bogen, der
diese Kapelle VO vorliegenden Chorraum IFeNNt: sind avenna-
ischen Mustern entnommen Diese Engelgestalten sind sehr da-

zeelignet, die an pilasterartig auizuteulen und den A
1mme strebenden Flug des religiösen Lebens symbolisieren.
Auf dem Altarbilde des hl Martinus umgeben S1e in schillernden
Farben den Ton des zroben Vorläufers des Benediktus und
bringen demselben yallı ihren Weihrauchfässern den J] ribut ihrer
Verehrung dar Sie ergeben sich sehr UT Aaus der apOKalyD-
iıschen ÄAufassung der Yyesamten Szene, wI1e auch die apokalyp-
ische Darstellung der 24 Aeltesten und der 1er yeheimnisvollen
liere In der Kreuzkapelle sich natürlich mystischen Gegen-
Stand, dem dieser Raum yewelht iST: Iügt

Aegyptische und byzantinische otive Ssind jedoch Irei mi1t-
einander verarbeitet und mit dem Hauch zarter 1e und mann-
lich religiösen Enthusiasmus übergossen. Am Sakramentsaltar
tragen die (jeschwister und die sS1e yelelıtenden 117e Blumen
in den Händen LKıine liebliche au belebht das Bild der Kreuzi-

in harifenspielender avı X1e mıit seinen obeshymnen
In die hellzrauen Szenen des Chorraumes den liıiturgischen 16
bensodem eın unte Vöglein spielen in den Zweigen der OTNa-
mentalen Palmmen der Krypta Der tiefdun Nachthimmel, In
dessen Hintergrund eine zyrobhe, jeurigrote Aureola den (ijekreu-
zigten umg1ibt, verkündigt das andächtige Schweigen und ehr-
Iurchtsvolle Sichneigen der Yyesamten atur In diesem denk-
würdigen Augen  IC Der auigehobene Finger der Schola-
S: 1n der Darstellung der etzten Unterredung des (ije-
Sschwisterpaares 1äß sS1e WIe lebendig uns sprechen.

Wir iinden SOMIt überall die Spuren VON en und e1s
in diesen Bildern einer n Uunst, und unhlen ÜHIS,
zumal WEeNN die ylänzende, italienische Morgensonne die Käume
durchscheint, himmlischen Freudengenüssen emporgehoben.
Unser nneres gyesellt sich WI1Ie wonnetrunken den Heiligen,
die unter dem Kreuze das Gieheimnis der 1e€ betrachten, be-
auscht sich Anl Wohlgeruch der ] ugend, der der Darstellung
der lieblichen ar rInZs den Ton der (Cjottesmutter ent-
STrOMT, durchwandelt m1 Staunen die Szenen des Lebens des

Benediktus,; der voll des (ijeistes er Gerechten,; und, belebt
V OTil Tau gyöttlicher nade, autiblühte wie eine alme und WIe
eine er des 1Libanon
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111 Eın Gang urc die rxDeilen VON E
DDie Beuroner Kunstschule hnat In Montecassino das eb
n 1n doppelter Weise dargeste in seiner

irdischen Lauibahn und Wirksamkeit, und In seiner himmlischen
Verherrlichung Für die TDeıten In der „JTorretta” War die
Feier des 14hundertiährigen Geburtsiestes uUNseTES Patriar-
chen St Benedikts AA S80 maßgeben Sie wurden schon VOIL
diesem Jahr uUurc Prior Bonifazius Krug unier Abt OSI in
Angriii und nach einızen Unterbrechungen ım Jahre
1893 vorläuligen SC yebracht.*‘) Das 1 urmheiligtum
1St dem ersteren Zwecke gyewldmet, die Krypta dem letzteren
Beide diiferieren auch Uurc die ATI der Technik Dem ein-
iTacheren Gegenstand sollte 1empera- und Freskomalerei, dem CI-
habeneren osaik dienen.

Wir wenden uXs Zzuerst FA h E:
das :FÖT; dessen (Hebeliiäche In einiachem Keliei die (jottes-
mutter 11t Kind, St enedi und St Scholastika darstellt, über-
agl ONl Geiste, treten WIr In einen Vorraum e1In, in welchem

e1s schon gyleich In c Stimmungshöhe rhoben wird,
die uns das richtige Verständnis SCIHNEGT irdischen auibahn CI-
OÖöltnet Als kraitvolle ()uvertüre ZUmMM Melodrama dieses auDbDens-
helden, der voll War VO (ieiste er Gerechten, begegnen WIr
1n den lebensgroben, larbigen (jestalten sieben Meiliger des

I1 am, SaakK, (0) Joseph, Moses,
1as, Elisäus). Die OTE der Sequenz um 1 iuturorum
111EeNS iiecit consia ” USW. klingen wieder In uUuNsSseTEIM Ohr
Kechts thront die majestätische Figur des Gregor CT
der dem Diakon Petrus das en des h1 Benediktus 1T
Die Bilder der Wüstenväter Antonius und Paulus erıinnern
uns die Vorläuiler des monastischen Lebens 1Im Orient

So vorbereitet, TI der Besucher In ZWEI hintereinander
legende Käume, In welchen InI1t klarer, einfacher Zeichnung, ZTau
in SIAU, die hauptsächlichsten ınder dargeste sind, die der
hi Gregor (Cir VO Aufenthalt des Ordensvaters in OoMNte-
Cassıno berichtet Er kommt, VON ZzW el Engeln begleitet, YÄHUE
Stätte seiner ZukKunitigen Wirksamkelt; ZerStor das Venusheilig-
JEaHgu unterrichtet das Volk m christlichen Glauben; belehrt de1:
Einsiedler Martinus über die wahre Weise des vollkommenen
Lebens; o ibt 1mM I raume Anwelsung über den Klosterbau In der
Gegend VON Jerracıina; verlagt den Teuftel, der die Errichtung
der ebäulichkeiten verhindern will; löscht 58 das Kreuz-
zeichen das Phantasma des Brandes In der üche; rweckt den

17) Vgl darüber 1n en Studien 1880, 201 —2358 und ebendor
1894 1458 154
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Mönch, den der höllische ein 1116 den Finsturz der Mauer
gyefotet hat, en (Erste Kapelle.) (DEG rweckt das
nableın des Bauern; Xyibt dem AarTiHien Manne das Geld, das eine
UuNsSIC  aAre and hat finden lassen; wır das under der Be-
schafiung des Mehls und der Vermehrung des Oels; verhindert
die Flucht des wankelmütigen Mönches; und 1es$ die tolzen
edanken 1Im Merzen des bei 1SC aufwartenden FEdelsohnes
Zweıite Kapelle.) Wir ühlen In diesen einiachen, scharti INar-
klerten Zeichnungen die sittliche TO und heilige uhe des
Lebens des Hl Ordensstiiters, die uns w1e VOIN kunstvollem He-
1tatLv rzählt wird.

Die kleinen Dpolychromierten Bilder des h1 Petrus und des
Paulus 1Im ersten Kaume, und die prächtige lebensvolle Jar

stellung des königlichen Sängers avı 1m zweıten ınterbrechen
die Einfachheit des Girundtones Der sSch1e der beiden KFISI=
lingsiünger VO yemeiInsamen Vater, In Farben aul der Scheide-
wand zwischen Kreuzkapelle und Chorraum dargeste sSschhıe
den erzählenden Teil des Lebensbildes, dessen Ideale VOIN PN=-
gyeln 1mM Verbindungsbogen mıt den Spruchbändern der acht elig-
keiten verkündet werden. Wir wI1Issen JeEtZU WEeIC yroben
Mannes Verehrung ene Käume yewelht Sind.

Nunmehr el CS E die Entfaltung der höchsten Mittel
der uns dieses en mıit dem Zentrum der Religion, mıit den
(ieheimnissen er-Geburt und des Kreuzestodes 1881
( (ASil in Verbindung bringen. Dieser Auigabe sind die
beiden Nun folgenden apellen yewidme Dieselben verknüpien
in lieblichster Weise die Person des Benediktus mıit der seiner
Schwester, der Scholastika, und ihren yvottergebenen 196 miıt
der oIMNunNg der Christenheit, dem gyöttlichen LErlöser und seiner
heiligsten utter Während in der ersten ZallZz polychromierten
Kapelle die yrohe Vision des h1 Benediktus Schluß se1ines.
Lebens „vidit mundum sub uUuNO solis radio collectum‘‘),
SeIn Tod und die seiıner eele ott dargestellt sind,
nıt der yroben Kreuzesgruppe als Altarbild, nthält die zweiıte-
Kapelle die letzte Zusammenkunit des Geschwisterpaares, Tod
und BegräbnIis der Scholastika, mit der NDetiung des T1STUS-
kindes der Hauptwand oberhalb der ustodia

In diesen beiden Käumen bietet die Schule, w1e yesagl, die:
herrlichsten und zartesten ittel religiöser Kunst aufl, den
Beschauer die Bedeutung des Lebens der heiligen Ordens-
stifter, enediktus und Scholastika, ühlen lassen.
Der Schmelz der Gesichter derselben Kreuzaltar ist unbe-
SCHNre1iIbDlic Zart Der Körper des Erlösers hat eine wunderbare
Liniengebung. Das hl Geschwisterpa ist umm das Kreuz in die
richtige mgebung gyebracht. Fs bildet zwischen der (iottes-
mutter und dem Evangelisten Johannes, dem Täufer und dem
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Martinus das dritte Paar. Eın uınkler intergrun m1t einem
yrohen, roten Schein rTINZS den Gekreuzigten betonen die
relig1iöse Bedeutung des Erlösungswerkes. Eın lechzender Hirsch
stillt seinen uUurs 1mM Born, der Fuße des Kreuzes quillt

in hnlich ansprechender Weise werden in der Scholastika-
kapelle die beiden eiliıgen CGieschwister nmitten einer ar
himmlischer (jeister VOILI den Tron der (jottesmutter geführt

InSingende und spielende ngze sıtzen en desselben
testlichen Feiergewändern nähert sich die himmlische Heerschar
der (inadenvollen LEiner 1Sst NIuUuNrer der beiderseitigen rTup-
DCH, in deren rechts der Benediktus, 1n die Scho-
astika 1mM Ehrengeleite T1STUS und seiner heiligsten utter
vorgestellt werden. Mit erhabener blickt die Gottesmutter,
mıTf königlicher HE das esSsukKın aut die nkommenden era

Die übrigen genannten Szenen in den beiden apellen ent-
sprechen dem verchiedenartigen Charakter der Altarbilder
Während s1e uNXs in der Kreuzkapelle 1m Verein mıit der apOKalyp-
tischen Deckenverzierung und In ihrer Polychromierung den
mächtigen INAruc der kraitvollen Persönlic  eit des hl Be-
ne  us zurücklassen, eriullen s1e uns In der Scholastikakapelle
in ihrer einiarbigen Ausiührung uınd im . Rahmen einer ruhigeren,
anspruchslosen Dekoration mı1t dem lieblichen ult der milderen
Iugenden der hl Ordensmutter

en und 10d des yroben Vaters der önche des end-
andes sind rzählt, seıiıne Bedeutung 1Im Heilsplane der christ-
lichen Otiienbarung dargelegt Unsere Auimerksamkeit bedarti
einen Augenblick der Ruhe, und yenießt ieselbe, während WIr
uns Urc Z7W el Sakristeiräume 7En JIreppe begeben, die uns In
den unteren Teil des en Kömertu E HLG und der jetzigen
Krypta ort angekommen, vernehmen WIr VON NECUESIH
das Rezitativ der einiarbigen, erzahlenden Szenen. Die Trbeıter
1Im Weinberge des Herrn werden uns vorgeführt önche, die
in tiller Kodizes abschreiben, die dem CKerbau, dem
einbau, den rbeıten In den Klosterwerkstätten obliegen, die
älder ausroden, dem predigen und Sakramente penden
Der Sohn des hl Benediktus erinnert sich seiıne egel, der
Kenner der Geschichte die Pioniere der abendländischen

Cileicht somit der Abstieg ast einem Gange 1E dieKultur
verschiedenen Klosterräumlichkeiten, reifen WIE: untien
Yekommen, aul der Mittelwand des Ireppenraumes, den hl ater
selbst, In aHirec erhobener Stelle, der die Scharen seiliner aus-

ziehenden ne segnel, die Eriolge der rückkehrenden zuthel
und freudigen Antlitzes entgegennimmt.

Dem -Jab6ra. dieses Kaumes entspricht im iolgenden eın
mächtiges Ora  . Moses eie während der C allı den
Amalekitern auft dem Berge. Aaron und Hur rheben seıne
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Arme 11el Jal S1e IHNan das Schlachtengetümme: och
der 1C des Beschauenden haltet uınverwandt aut der IHNalc-
stätischen (jestalt des leuchtenden Farben yemalten Patriar-
chen,; VON dessen Ausdauer IN der jeg bhängt

Aut der gegenüberliegenden Wand wird uns die HMeiligung
der Mötnche UPS die Vebung der Demut dargeste Am Fuße
eIiINeSs [ urmes chlä und sieht 388 Iraume auft der Ööhe
desselben die Herrlichkeit des HMimmels, der rechts die Öönche
aut den Stufen der emu emporsteigzen, während 1n die
Sinder niolge ihres Hochmutes dem höllischen Feinde anheim-
allen An den beiden noch übrigen anden tragen zehn lebens-
gyrohe, sitzende nge aul yoldenen Schildern die Embleme der
übrigen klösterlichen I] ugenden.

!Jie Schule hat 6S verstanden, diesen beiden J reppen-
T1aumen das Zzwelılte Dokument der benediktinischen rdensge-
meinde, die Rezel darzustellen uınd dieselbe MNEC Zug
Teiner Verknüpiung m1t dem Gesetzgzeber des en I estamentes
7A verbinden, und S1E aul diese Weise den yroßen Tom der
Oiffenbarungsreligion einzurahmen ben verband S1C Yyleicher
Weise das en des ()rdensstiiters m1t dem des FErlösers

Nunmehr verbleiben uns noch die ebener liegenden
ixaume des en Kömerturmes Der historisch ehrwürdigste 1ST
die Kapelle, 05 der nach der Tradition die hl ege yeschrieben
IS1 Wir gygelangen inm ÜUrce die yeschmackvoll polychro-
misch bemalte Kapelle der Öönche ort sehen WIT
aut der interwand die Friguren der unmittelbaren Schüler des
h1 Benediktus; Maurus und azıdus, Simplizius und Konstanti-
1NUuS, rechts die H1 Petronax Ratchis, er Deusdedit Kar/ l

CIr Viktor 88 und (jelasius 8 in die Antonius, arlo=-
Willibald Bertharius, Heinrich I1 Bruno Martinus (einen

Einsiedler) Im anıntier liegenden, m1 yrößerer religiöser
el umgebenen Kaume sollte gyrober Bilderschmuck die

HinteracC  ige Stimung des Besuchers N1IC ablenken
einfiachen, steinernen ar sSTeE aut durch ]1reppen zugänglicher
Erhöhung die Bronzestatue des Heiligen, m1T ZW OI Engeln
SCecINeEN Seiten die Kreuz und Hirtenstab halten Fın reicher
(ilorienschein old und den Farben des Kegenbogens be-
eCcC die intere Wand FKın Schneckenmuster, yleichfalls
old e  CIE durchbrochen VON sechs aufragenden Palmen
beiderseits,; bildet die Gewölbedekoration, während braunes
Mattenflechtwerk die beiden ände SCHMUC FIf schöne,
immeriort brennende Lampen ermahnen den Besucher die
Pilicht des Gebetes und der Sammlung diesem eilıgen Raume.

Abgesehen VON eiNnem ar des Joseph und Ka-
pelle der schmerzhaiten Mutter reiifen WIr uletzt vielver-
zweigten Turmheiligtum noch ZW O1 dem hl Martinus yeweihte



DIie Beuroner Kunstschule 111 Montecassıno 697

Käume Im legant gyeschmückten Atrium sehen WIT den e1l-
SN INn der Grabesruhe, umgeben VON Engeln und Heiligen In
der eigentlichen Kapelle wird unNns der Wand hellzgrauen
Skizzen SE1IN en ETZah und besonders die ekannte antel-

wiedergegeben. Auft dem Altarbilde erblicken WITL ihn
dann ı der himmlischen Glorie, umgeben VOIN ar iubeln-
der und ehrfurchtsvoll sich neigender nge

Mit uge ÜHHISCE Zufriedenheit verläßt der Besucher
diese Käume, eiunle himmlisch harmonischen Freude,
die die eeilje beim Anblick der Tugend und OIl (ieiste
(iottes durchglühten Lebens rfüllt

Der Weg ZUT Krypta iührt HC die Oberkirche Man
durchschreite CIM kunstvall abgefelutes bronzenes TOr und De-
indet sich aut den Stuifen der “A3dE Unterkirche iührenden Ireppe
er uns trahit AIl Gewölbe der aue, sternengeschmückte
Timmel beiden Seiten umgz1bt uNns He Prozession VON Mön-
chen (beim Abstieg rechts VO Hochaltar) oder Nonnen (beim
Abstieg ZUr Linken), die, unier Führung VON Engeln, m1t euch-
tender Kerze der and dem ra ihres SE  (0| Vaters
den J] ribut ihrer Verehrung darbringen wollen So ZUT Andacht
Yyestimm treten WIT IN den Kaum der eigentlichen KD
6In Es äl uUuNSs zuvorderst die y]änzende Mosaikausstattung
aut Wir durchschreiten kleinen kuppelartig yewöÖölbten
Vorraum, der sich beiderseits zwischen J] reppe und Seiten-
apellen einde Unser 1C ichtet sich unwillkürlic die
öhe aut das rische (irün der das Kreuzornament konzentrisch
umgebenden Mosaikmuster und das herrliche elleder VON 161.
Piauen den 1ig Seiten, ymbolen der Auferstehung Dann
wenden WIT uns HLE yewölbten Zwischengang dem
Mauptraum Vom Gewölbe dieses CGjanges Siranhnlen uns die
elänzenden Wappen der Stifter des Werkes entigegen, rechts der
gyeistlichen, 1n der weltlichen Würdenträger Sie uns
anl die Verehrung, welche die yesamte Christenheit dem Tra
des gyrohben Heiligen hat darbringen wollen Kechts und 1ın

den Wänden dieses Ganges gyeleıten uns Z W 1 gyroße, hariıen-
spielende nge die die Stimmung andac  igen es und dank-
barer Verehrung Iortsetzen, welche die Prozession der Treppe
88| uns erzeugt Wir fühlen WIT eiinden uNns CeINCH
Kaume, der N1IC mehr WIC das Turmheiligtum en und Tod

goroßen Mannes erzählen ill sondern der Verherrlichung
der irdischen Veberreste nunmehr SCIHET himmlischen
Verklärung stTiranlienden Gotteshelden yeweiht ISt

Lin OS 91 keuschen Jubels und tıller Freude, CINZEZOSCHNEI
{  abenhei und vornehmer Siegesbegeisterung ljeg über der
Stätte,; die WIT uUunNnSeTCII Fuß gyeseizt aben, und €1 sich un-
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uUungen uNnNseTrTeInN lerzen miıt ISr Dricht AaUus dem Goldglanz
der Mosaikdecke, den kräitigen (irundiarben der Ornamente
und des Materials, AaUus der ur und dem del der Statuen,
AUus der Teierlichen Bedeutung uralter Symbole der Uunst, aus
der Yesamten übernatürlichen und übersinnlichen Auffassung.

Von olchen Eindrücken erhoben, 1st Herz In der
Lage, 1M Siegesiube schwelgen, der vyleich einem mächtig
tönenden: „Gaudeamus in Domino“ aus diesem HIC
Künstlerhan 1n die eblose Materie SC OSSCNHNEM Loblied uns ent-
gegentönt. Der edle Stein singt wI1e ein VON den nach gyöttlichen
Kegeln wirkenden Naturkräfiten angestimmtes „GiloTf1a in excelsis
Deo, die nge mıit inren Harifen lassen ein kühnes elu1a C1I-
onen, ene Vertreter der Zweiglamilien des Benediktinerordens
und ene zroßen (ijeistesmänner und heiligen Jungirauen IN der
Geschichte rheben eINn feierliches TE Und doch 1St NIC
ausgelassen der u  CI NeM,; SENST maiestätisch ruhig,
rhaben und intach

In testlicher Stimmung beginnen WIFr nunmehr den und-
an bel den einzelnen Kunstwerken. Wir verlassen den ((HOör:

und tretiten MC eine VON Engeln VeiTagehNe; liebliche Kom-
munionbank In Bronze in die Wel malje-
stätische Statuen In kostbarem Zedernholz, der enedi und
die Scholastika, itzend auft gyoldgewirktem TOÖIL erwecken
in uns die Erinnerung die Heize der archaisch-griechischen
uns CGilänzende osaik SCHIMMNUGC die (ZONTESSIO. An der
ec treckt der mystische ebensbaum seine Zweige au  N
Hirsche en sich seinem Wurzelque T1STUS, der Ur-
SDPIUNS der na und Meiligkeit, thront ın der An der
pDorphyrnen Wand eiiInden sich allerliebste (CGirabnischen Rechts
rı der hl Benediktus, 1n die Scholastika Anheimelnd
WITFr der anz der Bronze. LZart 1st die Blumenmosaik
In der Nische der Ordensmutter, iniach erns In der des
Ordensvaters. Eın ichter ngze eug sich über s1e hin, und
ädt s1e eın den Freuden der WI1IZKel und ZU anz der
Auferstehung

oll des Mochgenusses ob der himmlischen (Cilorie des g -
meinsamen Elternpaares gyehen WITFr zurück in den vorliegenden
CM au ITl, mıit der gyroßen ar seiner ne und OCH=
ter uns ZUu erireuen. Wir lassen uns VON ihnen erzählen, wI1e
sie, getragen VO eIsS der eYCeT, (iottes Lob auft en
SaNgelnl, wI1e s1e, dem yYyemeinsamen ater yehorchend, Kirchen
Dauten, heidnische ole zerstoörten, Aymnen dichteten, die Ju=
yend belehrten, das Zepter kirchlicher Machtiülle irugen, die
(jeheimnisse einer höheren Ordnung schauten, VON seraphischer
j1e ZU Allerhöchsten erglühten, mıiıt brennender ampe der
Ankunit des himmlischen Bräutigams arrten Und 1U g'_
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nieben sS1e alle mıit dem yYyemeinsamen ater die himmlische
Verklärung, ein Gregor der robhe, Gregor NI Bonifatius, Her-
aln us Contraktus, eine Hildegardis, Mechtildis, und Well WITr
SONS noch In dieser Y]uCcCKlichen ar erkennen möchten

Ihr Lebenswerk W al Erfüllung eines gygotteingegebenen (je-
seizes OM1 erblicken WIr über ihnen 1n die symbolischen
(iestalten der J1er klösterlichen Gelübde, rechts Moses, der das
(ijesetz des bürgerlichen und religz1iösen Lebens avı und
Aaron überreicht

er diesen In engstem Zusammenhang mıiıt der dee des
(ijanzen stehenden Darstellungen gewahren WIr noch einıge Ein-
zelheiten, die nıt dieser dee loser verbunden Sind. Wir schauen
die Eltern des Geschwisterpaares rechts In den unettien,
oberhalb des Zwischenganges. Die unmittelbaren Urheber des
erkes, die osti, Krug, und Desiderius Lenz gewahren
WwIr links Z e1lıte des Iriumphbogens beim Eingang iın die
Hauptkapelle, rechts die Päpste Leo 111 und Pius

Entsprechen der sSymmetrischen Anlage der Krypta oOnNnn-
tien die Seitenkapellen eine yleichmäßige Behandlung eriahren.
In der SCHAMUC den ar eine yroße
Marmorskulptur. Au{ rhabenem I hrone sitzend, segnet der
Heilige mıiıt der Kreuzpartike die ar A TIGNT: Kranker, die Vel-
trauensvoll ihre Arme ihm ausstrecken. Die linke Wand W eIsS
sechs Skulpturen aul, die sSeine ugenden (Frömmigkeit, acht-
wachen, Genügsamkeit, Gehorsam, Mitleid, Liebe) verherrlichen,
und echts schauen WIr seinen yottergebenen Od Das Tonnen-
yewölbe ziert eiIn sexagonales Mosaikmuster und die HMinterwand
ein Bild des hl 0Se Ein osaılk 1Im Vorraum, oberha der
JIreppe, stellt die Uebergabe der Kreuzpartike Uurc den h1 B
ne  us an den hl Maurus dar

Der ar In der nthält eine mäch-
i1ge Bronzestatue des Heiligen, der, mıiıt der einen and die
alme des Martyriums auirec haltend, m1t der anderen VON
einem nge die Krone der Jungiräulichkeit empfifängt, während
ein zwelıter nge ein erklarendes Spruchband ag Die ulp-
uren der linken Wand zerlegzen das Wunder der Kettung
AUusSs dem Wasser In seine einzelnen omente, rechts wird das
Martyrium yeschilder Die ucCKwan SCAMUC eine VON
Palmen umgebene adonna, und der gyegenüberliegenden
Wandfläche, oberhalb der Jreppe ubergl Tertullus den kleinen
Knaben azıdus dem hl1 Benediktus

S verbleiben noch die Wan  achen zwischen den beiden
Treppen und den Seitenkapellen Nächst der Mauruskapelle
sehen WIr die Stiliter der klösterlichen Familien, die die ege
des Benediktus beiolgten die Wilhelm, Romuald, Robert,
ohannes Gualbertus, Silvester, Franziska Romana), uüberrag VON
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einer byzantinischen adonna nen entsprechen nächst der
Plaziduskapelle die Vertreter der Kitterorden, die sich das
gyeistliche Banner des Führers 1mM christlichen Lebensstreit schar-
ten (Orden VOIN St Mauritius, de Spatha, Deutschordens-
1iter, .Lempler, en VON Calatrava, Jerusalemitanerorden).

Beim Verlassen der VON der Beuroner Schule In ontie-
CasSsıno renovlerien Käume omMm uns OIs als hätten WIr
den begeisterte pDoetischen Ergüssen einer das Gotteslob VeI-
kündenden Sängerschar beigewohnt LEin Homer hat uns
In ruhiger Breite die aten des Gotteshelden S eNHN€edı g_
priesen, e1in Pindar hat seine y]länzenden Farben, se1ine
y]ühenden Lichter vereinigt, uns seinen obeshymnus CI -
schalien lassen. Und dieses LE.DOs, diese Lyrik sind gyeboren
AUS einem Sprachgeist edelstier ATt dem Sprachgeis des 1{tur-
yischen Leebens und des yregorlanischen Chorals, dem Sprach-
ZEIS des „OpuSs Del1”, Mauptzieles der ege]l des Bene-
diktus Dieser Sprachgeis hat den Charakter der Schule
dealer ohe erhoben, ihr würdige ittel die and yegeben
und edie er gyezeitigt So konnte s1e 1n Montecassino eın
Loblied sSingen, das CeH1 reiner Preis des Allerhöchsten 1sSt


